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Tagesspiegel
Nach einer Mitteilung in der französischen Kammer Hai

Deutschland für die französische Besatzung vom 1. Oktober
1822 bis 31. März 1923 2,1 Milliarden (bis jetzt etwa 500
Milliarden Papiermark ) zu bezahlen.

Barthou will am Freitag der Lntschädigungskommission
die französischen Gegenvorschläge vorlegen, die zwar die
„produktiven Pfänder " und Sanktionen nicht enthalten, um
nicht einen Streit darüber im gegenwärtigen Augenblick zu
entfesseln, die aber diese Mittet zur stillschweigenden Voraus¬
setzung haben.

Die belgische Regierung wird nach dem »Matin " die Ver-
chiebung der allgemeinen Finanzkonferenz in Brüssel bis
lach den Mahlen in England und Amerika beantragen.

Die Friedenskonferenz wird wahrscheinlich in Lugano
(Schweiz) zusammentreten, die Vorkonferenz in Paris.

Der Pariser »Temps" schreibt zu der Absicht der englischen
Negierung, in London eine Vorbesprechungvon Sachverstän¬
digen über den Frieden mit der Türkei abzuhallen: in der
pariser Besprechung zwischen Psincare , Cürzon und Galli
jeien alle wichtigen Fragen genügend geklärt worden. Aber
England wolle immer noch nicht auf Konstcmkinopelver¬
zichten und dadurch werde der Friede im Orient stets aufs
ireue gefährdet.

Die spanische Regierung Hai Truppen und eine Flotte nach
Marokko (Melitta) «bgesandt, um den bei Alhucemas aufs
-reue ausgebroHenen Aufstand der Riflevke zu bekämpfen.

Die innere Goldanleihe
Cm volkswirtschaftlicher Mitarbeiter schreibt uns : Der

Zusammentritt des Reichstags scheint auf di« brennende Va-
iutafrage fördernd einzuwirken. Zum erstenmal hat sich in
diesen Tagen das Reichskabinett mit dem Gedanken be¬
schäftigt, ein „wertbeständiges Goldpapier"  zu
schaffen. Als Grundlage dient der Plan einer inneren
Goldanleihe,  der im ReichswtrtschafLsratentstanden ist,
und, wie es heißt, den Staatssekretär Hirsch zum Urheber hat.

Worauf soll sich aber die Goldanleihe gründen ? Cinmql,
so versichern die Befürworter des Plans , auf die 900 Mil¬
lionen Gold, die in der Reichsban  k noch vorhanden sind
und die das letzte Opfer des Neichsschatzes bedeuten würden,
nachdem die Reichsbank im Jahr 1921 fast ihren ganzen
Silbervorrat im Ausland gegen ein Darlehen von 58 Mil¬
lionen Goldmark verpfändet und einen nicht anders aufzu¬
bringenden Rest aus ihren Goldbeständen durch Hergabe
von 68 Millionen Goldmark gedeckt sind. Da aber das
letzte Gold der Retchsbank für die innere Anleihe nicht aus¬
reicht, soll zweitens die Industrie  ihre Goldwerte ver¬
pfänden. Man erinnert sich, daß schon einmal von einem
solchen Opfer die Rede war , nämlich genau vor einem Iqhr,
im Herbst 1921, als es sich uni die freiwillige Kredithilfe für
die Entschädigungszahlungen handelte. Aber der Verlust
Oberschlesiens, die Ultimatumspolitik der Entente und die
drohende Gefahr immer neuer Markentwertung ließen die
Aussichten jener Kredithilfe rasch zusammenschrümpsen.

Und wie steht es heute? Heute ist die deutsche Industrie
noch schlechter zu sprechen. Und das hak mit ihren Lücken
und Fehlern die neue Devise n o rünung  angerichtet.
Der Re'ichsverbcmd der deutschen Industrie hat soeben in
einer Eingabe an den Reichskanzler der Regierung das
„stäpkste Befremden" darüber ausgesprochen, daß sowohl die
Devisenordnung, als auch die Ausführungsbestimmungdri
ohne Anhörung industrieller Sachverständiger erlassê wor¬
den sind. In der Beurteilung der Devisenordnung schließ!
sich der Reichsverband den Bedenken der Banken und der
Handelskammer der Hansastädte an. Man sieht, von Seiten
der Industrie kommt der Regierung jetzt keine Hilfe.

Aber auch, wer nicht zur besitzenden Industrie gehört
und nicht über veppfändhars Goldwerte verfügt, wird fragen:
Was soll die Goldanleihe? Hat 'sie einfach nur den Zweck,
die Spekulation von den ausländischen Devisen auf einen
innerdeutschen Wert abzulenken? Dann braucht man nicht
das Gold der Retchsbank zu verpfänden . Es gibt ja noch
deutsche Werte, mit denen man spekulieren kann, die In¬
dustrie-Aktien, ferner Kunstgegenstände, Juwelen , Antiqui¬
täten usw. Oder hat die Goldanleihe auch den Zweck, eine
neue deutsche Währung  eirrzusühren ? Also der Dollar-
Ersatz als Goldgeld? Dann müßte die wiedererstehende
Goldwährung in eine ganz bestimmte Beziehung zur jetzigen
Papierwährung gebracht werden. Man nennt diese Auf¬
gabe, ja auch me „Stabilisierung"  der Mark . Die
neue deutsche Münzeinheit müßte z. B. gleich einem Dollar,
und da besten Kurs sich jetzt wie ein durchgebrannter Luft¬
ballon in der schwmoelndey Höhe von 3000 bewegt, gleich
3000 Paviermark gesetzt und jeder,stit von der Reichsbam
umgewechselt- werden. Die Superklugen Höffen, daß die
neue Goldmünze rasch in Uyflayf, kommen und die Papier-
mark verschwindenwerde. Jeder Gegenstand, der erngefüdrt
und im Land verbraucht wird , erhält einen festen Verkaufs¬
preis . Die Löhne könnten entsprechend festgesetzt werden,

fodaß der Lohnbezieher in der Lage wäre, seine Levursnipe
aus seinen Einkünften zu befriedigen. Die ewigen Lohn¬
steigerungen und die Streiks , die das Land so schwer er¬
schüttern/ wären aus der Welt geschasst. Die Industriellen
könnten Kr ihre Erzeugnisse feste Preise bestimmen, da di»
Preise des Rohmaterials und die Löhne fest stehen. Di«
Regierung könnte einen soliden Haushaltplan ausstellen usw.

Die Wahrheit an diesem Gedanken ist natürlich, daß viel
zu wenig Gold zum umwechseln da ist. Es wird sofort ge¬
hamstert und fließt ins Ausland ab. Und wenn die In¬
dustrie alle Maschinen und Schornsteins verpfänden wollte,
der Wust des Papiergeldes bleibt,  und wie einst 1797 in
Frankreich, wird eines Tags seine Wertlosigkeit amtlich aus-
gesprochen werden müssen. Mit anderen Worten- Zur Festi-
gung der Mark von innen heraus ist es zu spät! Auch die
schönste innere Goldanleihe löst nicht das Währungsrätsel.
Auf der kommenden Brüsseler Konferenz wird man mit dieser
Er kenntnis  beginnen müssen!

Die deutsche Not
In einer Versammlung des Deutschen Gerverkschaftsbunds

der Gesamtorganisation der christlichen Arbeiter-, Angestell¬
ten- und Beamtengewerkschaften in Dortmund sprach am
Sonntag der Abgeordnete Baltousch,  Mitglied des Reichs¬
wirtschaftsrats über die deutsche Not. Er führte u. a. aus:

Wir kranken heute an vier großen Uebeln: erstens an dem
Versailler Diktat, zweitens an der Tatsache, daß wir seit lan¬
gen Jahren sehr viel mehr verbrauchen als wir erzeugen,
drittens an der entsetzlichen Raffgier weiter Volkskreise und
viertens daran , daß wir es nicht verstehen, im deutschen Volk
in politischer und seelischer Beziehung eine Brücke zu schlagen
von 1914 zur Gegenwart . Wir müssen hieb- und stichfestes
Material sammeln gegen die Behauptung von der Schuld
Deutschlands und gegen den unsinnigen und widersinnigen
Vertrag von Versailles. Unser gegenwärtiger trauriger Wirt-
schastszustand ist aus vielerlei Ursachen zurückzuführen. Wir
sind durch den Krieg um 2 Millionen unsrer besten Arbeits¬
kräfte beraubt worden. Wir müssen für mehr als 2 Millio¬
nen Kriegsopfer (Kriegsbeschädigte, Witwen und Waisen)
auskommen. Unsre Jndustriegrundlage ist verschmälert.
Unsre Ernährungsgrundlage ist erheblich verkleinert. Posen
und Westpreußen, die wir an Polen abtreten mußten, haben
früher für rund 5—6 Millionen Menschen Brotgetreide und
Kartoffel mehr erzeugt, als sie verbraucht haben. Sogar die Dä¬
nen haben uns fruchtbares deutsches Land abgenommen. Wir
haben ohne Landabtretung seit dem Waffenstillstand rund 56
Milliarden Goldmark ohne Gegenleistungen bereits an den
Verband abgeführt . Unsre Händelseinrichtungen im Ausland
sowie die Niederlassungen hat man zerstört. Wir müssen hun¬
derttausende Fremde unterhalten , so das Besatzungsheer am
Rhein, die vielen Kontrollkommissionen, die obendrein Ge¬
hälter und Spesen von uns verlangen , die in keinem Verhält¬
nis zu der Armut Deutschlands stehen. Zahlreiche Fremde
sind an unsrer deutschen Industrie beteiligt. Ich möchte war¬
nen vor allzugroßen Hoffnungen auf Amerika. Dort Hai
man kein soziales Verständnis . Die jetzige Atempause, die
uns gegeben ist, nennt man mit Recht eine Asthmapause.
Aber darüber muß sich Frankreich einmal klar werden: Geh!
Deutschland unter , kann Frankreich nicht hochkommen. Es
muß auch in Zeiten der Not möglich sein, gegen tarifliche
Bezahlung . Ueberstunden zu machen. Ein Krebsübel ist es
daß zu viele Leute heute Handel treiben. Sie leben nach den
Grundsatz: Ein bißchen gehandelt ist besser als einen Arm
lang gearbeitet. Diese Händler verteuern nur die Waren.
Sie wollen von ihrem Handel leben und wollen gut davor
leben. Den sogenannten Wisderbeschaffüngspreis -können
wir nicht zutzeben. Ein Teil des deutschen Volks will sich voi
dem Währungsverfall bewahren, will seine Habs rttten
während der andre ihm ganz ausgesetzt werden soll. Die ge¬
meinsame Not muß gemeinsam getragen werden. Es gib:
noch eine ganze Reihe Industrien , wo die Arbeitgeber die
Preisbildung allein in der Hand haben. Was wir in politi¬
scher Hinsicht brauchen, ist ein fester Block der Mitte . Wik
müssen nach der Mitte zusammenrücken. Wir sagen: Da-
Vaterland über die Partei!

Di« Umstellung der deutschen Wirtschasi
Eine Unterr  e-du ng mit Ernährungsmini sie IKeil

T. E. Zeitungsnachrichten, die von einem grundsätzlicher
Systemwechsel im gesamten deutschen Wirtschaftsleben spra¬
chen, gaben der Pressestelle des landw. Hauptverbandes ir
Württemberg Veranlassung, den Ernährunasmimster K e i!
UM eine Aeußtrung zu bitten. Im wesentlichen sagte Her,
Keil dem Vertreter des landw. Hauptverbandes das folgende:

„Cs ist mir bekaMt, daß der Reichsregierung zurzeit fehl
beachtliche Vorschläge vorliegen, von deren Durchsthrunc
man sich eine gewisse Wirkrmg auf unser Wirtschastsleber
versprechen könnte. Diese Vorschläge enthalten allerdings
soweit sie mir bekannt geworden sind, nichts wesentlich
Neues ; sie sind zum großen Teil in den letzten Iahrei
Gegenstände der öffentlichen Diskussion gewesen. Sachlich

sind sie meines Erachtens in ihrem überwiegenden Teil sehr
vernünftig . Die Durchführung dieser Vorschläge ist aber iri
den letzten Jahren immer wieder gescheitert am Widerstand
der Interessenten. In Frage kommt z. B. die Erhebung er¬
höhter Ausfuhrabgaben . Das will sagen, Laß man die Aus¬
fuhr mehr als bisher heranzishen soll zur Deckung der Aus-
gaben für die volkswirtschaftlich wichtige Einfuhr . Sehi
wesentlich ist dabei auch die Forderung , daß keine Rspara-
tonsgervinne gemacht werden dürfen, und daß auch die im
Stinnesabkommen enthaltenen Gewinnmöglichkeiten be¬
schränkt werden müssen."

Der Herr Minister wies dann am die Schwierigkeiten
hin, die der Wiedereinführung der Ausfuhrabgaben von in¬
teressierten Kreiset! entgegengestelltworden seien, nachdem stk
Anfang des Jahres 1921 nahezu völlig aufgehoben worden
waren , wobei er bedauere, daß auch hie Landwirtschaft den
interessierten Kreisen von Industrie und Handel an die Seite
getreten sei. Vielleicht hätten dabei auch gewisse politisch«
Beweggründe mitgespielt, die aber der Sache nicht dienlich
gewesen seien.

„Was nun die Landwirtschaft betrifft," fuhr der Herr
Minister fort, „so ist in den Vorschlägen nichts enthalten, das
von ihr irgendwie zu fürchten wäre . Im Gegenteil, es
handelt sich um eine Reihe von Vorschlägen, deren Durch¬
führung die Landwirtschaft nur begrüßen müßte. Sie be¬
treffen u. a. die Hebung der inländischen Produktion und als
Voraussetzung dazu die Bereitstellung künstlichen Düngers
zu angemessenen Preisen. An dem Gedanken der Umlage
wird in den Vorschlägen festgehalten, aber es wird verlangt,
daß Industrie und Handel gleichwertige Leistungen denen der
Landwirtschaft an die Seite stellen.

Im Prinzip ist wohl gegen diese Vorschläge nichts,zu
sagett. 'Cs ist über beidem an und für sich schon vorhandenen
Steuergewirr technisch sehr schwer, ettie SondersteuSr vön In¬
dustrie und Handel als Gegenleistung für das Umlageopser
ganz allein zu erheben. Besonders schwierig wird dcktxsi sein,
die Grenze zu ziehen für den Kreis von Personen , dis von der
Sonderfleuer betroffen werden sollen. Persönlich würde ich
eine wirksame Aussuhräbgabe als eine geeignete Ausgleichs-
belastung wenigstens für die Erportrirdustris ansehen. Damit
würden di« Valutagewinne von Industrie und Handel zur
Milderung der aus der Markentwertung fließenden Not
herangezogen.

Mit der Forderung nach Sparsamkeit im Staatshaushalt
und Beseitigung der Defizitwirtschaft gehen wir natürlich alle
einig, in den Vorschlägen ist aber auch kein brauchbares Mit¬
tel angegeben, das zur Verwirklichung dieser Absichten bei¬
tragen könnte."

Wie schwer es sei, im Sinne der Besserung unserer Han¬
delsbilanz zu wirken, erläuterte der Herr Minister noch mit
dem Hinweis auf die Erfahrungen , die man kürzlich bei dem
Versuch gemacht habe, die Tabakeinführ zu -erschweren. Zahl¬
reiche Zuschriften und Telegramme seien bei ihm eingelaufen
mit der Bitte , im Interesse der in der Tabakindustrie be-
schäftigten Arbeiter doch dafür zu sorgen, daß dieser Plan
aufgegeben werde. Er scheue sich aber nicht, auch einmal
Arbeiterwünschen nicht 'stattzugeben, wenn das Allgemein¬
wohl es erfordere.

Einverstanden erklärte sich der Minister auch mit der
Forderung -nach Ueberwachung der Preispolitik der großen
Kartelle und Syndikate , für die er selbst wiederholt ein¬
getreten -sei. Die Schwierigkeiten, die sich hier bieten, müßten
überwunden werden, denn hier liege der Schlüssel der Preis¬
entwicklung. Seid ganzes Interesse widme er auch der Ver¬
minderung des Zwischenhandels. Wie schwer diese Aufgab«
aber sei, sehe man daran , daß jeder Händler, der aus-
geschaltet werde, das Ministerium mit Eingaben um Wieder-
zulassuttq zum Handel geradezu bestürme.

Denkschrift der bayerischen Regierung über
die Teuerung

Die bayerische Staatsregieruiw hat an die Reichsregie-
rung eine Denkschrift über die Bekämpfung der Teuerung ge¬
richtet. Einleitend wird betont, an dem wiederholt vom
Reichskanzler ausgesprochenen Wort : „Erst Brot , dann
Kriegsentschädigung" müsse auch festgehalten werden, und
-war unter allen Umständen. Zu herrschen sei Sache des
Staats , nicht der Wirtschaft. Dann werden folgende Maß¬
nahmen vorgeschlagen, um die weitere Verschlechterungder
Mark zu verhüten:

1. Klchäkung der Ruhe und Ordnung im Innern.
2. Slrengste 'Sparfamkeit u» Reichshaushält durch Verein¬

fachung der Verwaltung und Einschränkung des Aufgaben-
kreisSs-des Reühs auf das unbedingt Notwendige, Unterlas¬
sung aller nicht unbedingt notwendigen Neueinrichtungen und
VeseitHgung dex Defizittvirtschaft der öffentlichen Betriebe.

3. Möglichste Verhinderung der "Ausftchr lebenswichtiger
Waren , deyen Bedarf im Inland nicht vollständig gedeckt ist.

4. Hebung der inländischen landw irschaftlichen und indu¬
striellen Erzeugung und ihre Einstellung auf das Unentbehr¬
liche, Veredelung des Achtstundentags unter dessen grund¬
sätzlicher Aufrechterhältung.

5. Einschränkung des inländischen Bedarfs auf das Un¬entbehrliche.



6. Verhinderung der Einfuhr von Luruswaren.
7. Möglichste Heranziehung der Ausfuhr zur Deckung der

unentbehrlichen Einfuhr.
8. Verbs! der Fakturierung und Zahlung in ausländischer

Währung für den gesamten inländischen Verkehr.
Gegen die Auswüchse der Geldsucht und das rücksichtslose

Streben nach eigener Sicherstellung wird vorgeschlagen:
1. Strenge Uebecwachung der Verbände, Kartelle, Syndi-

kake in Industrie und Handel, insbesondere ihrer Preisfest¬
setzung im Wege hoher Strafen und Erlaß einer voraus¬
sehenden Notverordnung.

2. Preisüberwachung auch ' m übrigen Verkehr.
3. Schärfste Bekänlpfung des Wuchers mit Zuchthaus,

Ausweisung, Arbeitshaus , Vermögensbeschlagnahme und
Schließung des Betriebs als Strafmittel.

4. Verringerung und Säuberung des Zwischenhandels.
Die Denkschrift betont schließlich, daß alle diese Vorschläge

nur Linderung des Nebels, aber keine Heilung bringen
können, und fährt fort : Die Endursache des Nebels liegt in
unseren Entschädigungsverpflichlungen. in dem Verhältnis
zwischen inländischem Verbrauch und inländischer Produktion,
wodurch die Passivität unserer Zahlungsbilanz bewirkt wird.
Unter diesen Umständen ist der Vorschlag einer künstlichen
Befestigung des inländischen Preisstandes wohl einer ein¬
gehenden Prüfung wert. Dieser Vorschlag läuft darauf hin¬
aus , den gesamten Devisenverkehr zum Zwecke strengster
Sparsamkeit und schärfster Einschränkung der Einfuhr zu
zentralisieren. Alle inländischen Preise, Gehälter und Löhne
sollen ferner auf ihre dermalige Höhe, allenfalls unter Ve-
ziehung auf die Friedenspreise und Friedenslöhne behördlich
festgesetzt werden. Auf eine solche Weise könnte der Einfluß
des Auslandswerts der Mark aus den inländischer Wert ab¬
geriegelt werden, ohne daß die Volkswirtschaft im ganzen
dadurch zu Schaden käme.

Deutscher Reichstag
Die Getreideumlage

< Berlin , 18. Oktober.
Der Reichstag hat die Vorlagen über die Erhöhung der

Zeugen- und Sachverständigengebühren aus 100 bezw. 150
(200) Mark sowie die Erhöhung der Pfändungsgrenze für
Gehalter und Löhne dem Rechtsausschuß überwiesen. Darauf
begründete Ernährungsminister Fehr  die Preiserhöhung
kür das erste Drittel der Getreideumlage, die nach dem
Marksturz und der gewaltigen Produktionsverteuerung der
Landwirtschaft eine dringende Notwendigkeit geworden fei.
Der neue Umlagepreis bleibe immer noch weit unter dem
Marktpreis . Abg. Hertz (Soz .) bekämpfte die Preis¬
erhöhung , während Abg. Dr. Schiele (Deutschnat .) erklärte,
die Erhöhung decke noch bei weitem nicht die Kosten der
Landwirte . Das Brot würde bei dem ursprünglich vom
Reichstag beschlossenen Umlagepreis eine Ziffer von 141 er¬
reicht haben, nach dem neuen Preis 155, der Unterschied be¬

trage also 4 Prozent und rechtfertige nicht den Kampf. Man
erschö aber auch, daß der Umlagepreis eine viel geringere
Rolle in der Brotpreisbildung spiele als der Auslandgetreide¬
preis und die Verwaltungskosten der Zwangswirtschaft . Im
vorigen Wirtschaftsjahr habe die deutsche Landwirtschaft dank
der Getreideumlage ein Opfer von 12)4 Milliarden Mark
bringen müssen; wenn der erstere Umlagepreis beibehalten
würde , so würde sich das Opfer im neuen Wirtschaftsjahr aus
250 Milliarden erhöhen, und wenn der jetzt von der Regie¬
rung vorgeschlagene Preis bewilligt werde, so würde das
Opfer immerhin noch 215 Milliarden betragen . Aus dec
Not werde man nur durch eine kräftige Erzeugungssteigerung
herauskommen.

Die Beratung wird abgebrochen und die Vorlage dem
Ausschuß überwiesen.

(Die im Gesetzentwurf vorgeschlagenen neuen Umlage-
preise betragen , wie bereits berichtet, für das erste Drittel bei
Roggen 1025 Mark , bei Weizen 1125 Mark , bei Gerste
-LS Mark, bei Hafer S00 Mark für den Zentner .)

Zur Schuldfrage
„Betrachten Sie Deutschlands Lagel Für Deutschland ist

sein Heer, was für uns die Flotte ist: seine einzige Vertei¬
digung gegen einen Angriff. Deutschland hat keinen
Zwei - Mächte - Standard geschaffen.  Deutsch-
mnd mag ein stärkeres Heer haben als Frankreich, als Ruß¬
land, als Italien , als Oesterreich; aber es steht zwischen
zwei Großmächten, die zusammen eins weit größere Truppen¬
zahl aufstellen können, als Deutschland sie hat. Vergessen
Sie das nicht, wenn Sie sich wundern , warum Deutschland
Bündnisse und Ententen fürchtet und gewisse geheimnisvolle
Machenschaften, die in der Presse durchscheinen. . . Denken
Sie sich, wir ständen hier vor einer Mächievereinigung, die
uns dem Angriff preisgäbe , denken Sie sich, Dsutzchlcuid und
Frankreich oder Deutschland und Rußland oder Deutschland
und Oesterreich hätten Flotten , die zusammen stärker wären
als die unsrige, wären wir nicht erschreckt? Würden wir nicht
rüsten? — Selbstverständlich würden wir rüsten!"

(L lo y d G e o r g e am 28. Juli 1908 in der Queens Hall;
Helfferich, der Weltkrieg 1922, S . 31: Nach einer cm eng¬
lischen Unterhaus im Juni 1913  gegebenen Auskunft be¬
trug damals die Friedensheerstärke Deutschlands 822 000,
Rußlands 1284 000, Frankreichs 742 000, Oesterreich-Un¬
garns 474 000 Mann )

Kleine politische Nachrichten.
Verschiebung der Präsidentenwahl

Berlin , 19. Okt. Bei den Verhandlungen der Koalitions¬
parteien und der Deutschen Volkspartei hat letztere auf ihren
Standpunkt verzichtet, und es kam die Einigung zustande, daß
Reichspräsident Ebert das Amt bis 30. Juni 1925 weiter¬
führen solle. Ein diesbezüglicher Antrag wird sofort im
Reichstag eingrbracht werden.

Die Kredite erschöpft
Berlin , 19. Okt. Im Haushaltausschuß des Reichstags

teilte Staatssekretär Schröder  mit , die vom Reichstag
bewilligten Kredite seien jetzt schon nahezu aufgebraucht. In¬
folge der Markentwertung haben die beiden Entschädigungs¬
zahlungen an Belgien im August und September von je 50
Millionen Goldmark statt der oeranjchlagtsn 7 Milliarden
zum Ankauf der fremden Zahlungsmittel (Devisen) 32 Mil¬
liarden Papiermark beansprucht. Die Gehalts - und Lohn¬
erhöhungen nach dem neuen Entwurf erfordern 48 Milliar¬
den. Bis zur Verabschiedung des vierten Haushalts -Nach¬
trags seien für einmalige Ausgaben durch Anleihen  120
Milliarden und zum Ankauf von Getreide weitere 120 Mil¬
liarden zu beschaffen. (Letztere werden allerdings großen¬
teils wieder eingehen.) — Der Haushaitausschuß genehmigte
die Forderungen.

' , ^ Vernünftige Stimmen in der Wüste
London, 19. Okt. In der Jahresversammlung des Ver¬

bands der Handelskammern 'agte Albert Hobson (Sheffield)
weiter, er widersetze sich dem phantastischen Gedanken,
Deutschland 40 oder 50 Jahre lang unter dem Druck der Re¬
parationen zu halten. Er befürwortete ein Abkommen, das
die 'Beendigung der Cntschädigungszahlungen in etwa 20
Jahren vorfehe. 120 Millionen für diese Zeit erschiene das
äußerste, was man erwarten könne. Arthur Balfour aus
Sheffield (nicht zu verwechseln mit dem deutschfeindlichen
Minister) erklärte ebenfalls, die Entschädigungsfrage müsse
geregelt werden. Was das deutsche Kapital im Ausland an-
lange, so sei dies Privateigentum , dessen Beschlagnahme Bol¬
schewismus sein würde.

Der Kampf um die Koalition in England
London, 19. Okt. In der heutigen Zusammenkunft der

Konservativen im Carlton -Klub soll dem Vertrauensantrao
des Ministers Chamberlain ein Antrag entgegengestellt wer¬
den, die Aussprache zu vertagen, bis die von dem Partei¬
führer Young gegen den Willen Chamberlains einberufene
Konferenz des nationalen  unionistischen Verbands

Vertrauen
Nun schreite ich festen Schrittes einher
und übe in Treuen Mannespslicht; ^ —
und lastet das Schicksal auch noch so schwer, -
ich halte aus und verzage nicht. /
Denn einmal bricht auch durch tiefste Nachj
der Morgenröte lichter Schein.
Es kommt ein Tag , da ist alles vollbracht, '
da werd ich am Ziel meiner SehnstuHt sein.

WktsWeMZage mserer Heimat Nagold
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
IV. Gras Alberts Mairitt in den Schwarzwald.
Die rundbogige Pforte de» Tormrm » mit seiner

WächterSwohnung war bereit» geöffnet. Der Wächter
auf demselben hatte durch einen Hornstoß die nahe An¬
kunft de» Grafen verkündigt. Da standen nun Ritter
Menlooh von Dettlingen , welchem als einem Burgmannen
die Hut des Schlosser anbefohlen war (bei seinem Geschlecht
war die Burghut von Hohen-Nagold als ein Lehen, dar erst
im 15. Jahrh . von ihm an Ulrich Htller überging), der Käm¬
merer, der Truchseß« und Schenke mit dem gräflichen Jäger¬
meister und Falkner nebst einigen Knappen bereit, ihren
Herrn ehrsurchtSvollst zu empfangen. „Willkommen auf
Deiner Feste, vielgeliebter, edler Graf und Du , edle Herrin I
so redete jetzt der Burgvogt die Ankömmlinge an. Ihr wer¬
det alles auf» Beste finden ; denn wir haben die Burg wohl
verwahrt , die Eure Ahnen bauten .* Gin junge» Mädchen
trat vor im weißen Linnenkleidchen, über da» braune Locken
ringelten. Er war Luitgard , „Luggt", de» Vogte» Kind.
Sie reichte der Gräfin einen Strauß tiefblauer Frühlings¬
blumen. Al» die hohe ritterliche Gesellschaft den Torturm
passiert hatte, staunte mancher der gräflichen Gäste, welcher
eine enge Felsenburg bewohnte, über den weiten Raum der
Vorburg , um welche eine durch 5 Türme verstärkte Mauer

lief, die in einem Bogen von Ost über Nord nach Westen
ging und südwärts durch einen sehr breiten und tiefen Gra¬
ben von der Hauptburg getrennt war . Jenseits desselben
erhob sich eine starke und so hohe Mauer , daß man außer
zwei sehr hohen, runden Türmen von der Burg nicht» sah.
Auf der über den Graben herabgelafsenen Zugbrücke ritt
man zum geöffneten Haupttor , wobei e» etwa» bergan ging.
Der Durchgang war aber so schmal, daß nicht zwei neben¬
einander reiten konnten, dabei etwa» lang und einer Halle
ähnlich. Der Torwart stand auf seinem Posten, da, wo
die Vorrichtung de» Füllgüter » war . Al» die Ritter
den Torgang hinter sich hatten, waren sie im Bereich der
Hauptburg , welche die Gestalt eine» gleichschenkligen Dreieck»
hatte dessen Bast» die Linie de» vorerwähnten Graben» an
der Nordfront bildete, während die Spitze auf dem felsigen
Südrande de» Burgbergs lag. Noch mehr erstaunten nun
die Herren, welche zum erstenmal Hohem Nagold gesehen,
über die gewaltigen Türme , die dicken hohen Ringmauern
und großen viereckigen, bi» unter da» Dach au» Stein auf-
geführten Gebäude, welche den Hof der Hauptburg etnschlos-
sen. Zu genauerer Besichtigung derselben war aber nun
keine Zeit, denn da» gräfliche Paar ritt schnurstrack» der
großen Freitreppe vor dem Pala » zu, wo die ganze Hofge¬
sellschaft unter Beihilfe der bereitstehenden Knappen u. Knechte
abstieg. Der Marschalk sprang hinzu und hielt seinem Herrn
Zügel und Stegreif , der Burgvogt ebenso mit »iel feinem
ritterlichem Anstand der hohen Herrin . Die Pferde wurden
von den Knechten in die Ställe der Vorburg geführt. Im
Saale de» Pala » reichten Hofbeamte und Knappen dem gräf¬
lichen Paar und den Rittern den Ehrenwein . Der war „us
dem BreiSgeu" ein „Markgräfler" und mundete nach dem
langen Ritt umso köstlicher. Darauf führten nach den Wei¬
sungen de» Kämmerer» und Marschalken Knappen die Gäste
in die für sie bereitgehaltenen Kammern zu beiden Seiten
de» Pala «, in dem Frauenhau » beim Haupttor und dem
„Bergfrit ". Und e» hatte dabet keine Not, denn die Burg
Hohen-Nagold war viel ausgedehnter al» die Rotenburg , da¬
mals auch bloß von den gräflichen Hofbeamten, dem Jägermeister
und Falkner , wenigen Rittern , Knappen und Knechten be-
wohnr, welche die kleine FrtedenSbesatzungbildeten. Nachdem

(rechter Flügel der konservativen Partei ) ihre Entscheidung
getroffen habe. (Doung und Baldwin , der Präsident des
Handelsamts , gehören zu den schärfsten Gegnern Lloyi
Georges.)

Minister Winston Churchill  mußte sich einer Blind¬
darmoperation unterziehen, er konnte daher beabsichtigte
Rede für die Koalition nicht halten.

herriot Hai nicht viel erreicht
Paris , 19. Okt. Nach den übertriebenen Berichten der

Blätter gibt man in politischen Kreisen jetzt zu, daß die Sen¬
dung des radikalen Bürgermeisters und Abgeordneten Her¬
riot  nach Moskau von geringem völkischem Erfolg gewesen
ist. Die Sowjetregierung hat sich weder zur Anerkennung
der russischen Vorkriegsschulden noch zu 'der Zusage herbei¬
gelassen, Polen nicht anzugreifen.

England erhebt Einspruch gegen die Schnapskonirolle
Washington, 19. Okt. Beim Staatsamt ist ein Einspruch

der britischen Regierung gegen die Durchsuchung britischer
Schiffe innerhalb der amerikanischen Hoheitsgrenze des
Meers erhoben. Von englischen Schiffen wird seit dem
Alkoholverbot der Vereinigten Staaten ein gewinnbringender
Schnapsschmuggel nach Amerika betrieben.

Vorbereitungen in konslantinopel
konskanlinopel, 19. Okt. Für den Empfang der ersten

Abteilungen der türkischen Gendarmerie von Angora werden
große Vorbereitungen getroffen. Die türkische Bevölkerung
ist in freudiger Erregung . Trotzdem können die Griechen un¬
behelligt die Stadt verlassen. Der Oberste Rat des kaiser¬
lichen Hauses trat gestern zu einer Beratung zusammen, wie
sich das Haus den neuen Ereignissen gegenüber verhalten soll.

Wie verlautet , beabsichtigt die Regierung in Angora , ein
Verzeihungsgesetz der Nationalversammlung vorzulegen, das
der nichttürkischenBevölkerung Kleinasiens, die massenhaft
nach Europa flüchtet, das Verbleiben zu ermöglichen. Da
der Handel fast ganz in den Händen der Nichttürken liegt,
kpären wirtschaftliche Störungen zu befürchten.

Me neutrale Zone von Jsmid
London, 19. Okt. Reuter meldet, daß die neutrale Um¬

grenzung von Ismid am Marmarameer von Beauftragten
abgesteckt und das diesbezügliche Abkommen bereits unter¬
zeichnet sei.

Zwischen Moskau und Angora sollen Verhandlungen über
einen Handelsvertrag eingeleitet werden.

Der Haupkgegenstand der Vorkonferenz
Paris , 19. Okt. „Chicago Tribüne " meldet, Lloyd

George wolle auf der Londoner Vorbesprechung der „Sach-
serständigen" für die Friedensverhandlungen vor allem die
Frage der ständigen Besetzung  des strategisch wich¬
tigen Gebiets an den Meerengen geregelt wissen. — Mit an¬
deren Worten , England möchte sich im Voraus der franzö¬
sischen Zustimmung zur dauernden Festsetzung Englands in
Konstantinopel und an den Dardanellen versichern.

Die „Chicago Tribüne " erfährt aus Moskau , lüe Sow -
ietregierung  werde alle türkischen Gebiets- und die
Hoheitsansprüche über die Meerengen unterstützen und sich
den gegenwärtigen oder noch beabsichtigten neutralen oder
internationalen Zonen widersetzen, ebenso lehne sie die Auf¬
sicht des Völkerbunds oder jeder andern fremden Macht über
die Dardanellen oder sonstige türkische Gebiete ab und sie
erkenne keine „Mandate " an. Die freie Handelsschiffahrt in
den Meerengen wünsche auch Rußland , soweit sie mit den
türkischen Hoheitsrechten im Einklang stehe.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. Oktober 1922.

Dienstnachrichten. Durch Entschließung de» H. Staats¬
präsidenten ist AmtSgertchtSrat UlShöfer in Nagold
seinem Ansuchen gemäß auf die AmlSgertchtSratstelle in Lud-
wigsburg  versetzt worden.

die angekommenen Herrschaften unter Beihilfe der Knappen
sich gewaschen und umgekleidet, versammelten sie sich im Saale
de» Pala «, um den Abendimbiß einzunehmen. Der bestand
vornehmlich au» Wildbret und Fischen, wozu ein kräftiges
Bier in Hülle und Fülle gereicht wurde und großen Zuspruch
fand. Den folgenden Tag fanden sich der Graf und seine
Gäste bei der Messe um 9 Uhr nicht tn der Burgkapelle ein.
Sie waren von dem starken Ritt so ermüdet, auch so spät zur
Ruhe gekommen, daß sie sich nicht lange vor dem Imbiß um
11 Uhr von ihrem Lager erhoben hatten. Während der heißen
Stunden des übrigen Tage» pflegten sie meist der Ruhe, in¬
dem sie sich auf die Spanbette (Sopha») ihrer Kemenate oder
die mit Polstern bedeckten Bänke niederlegten, welche läng»
der Wände de» Pala » standen. Manche setzten sich auch aus
die steinernen Sitze, welche unter der großen Linde im Burg-
Hof angebracht waren . Andere endlich, welch- zum erstenmal
auf Hohen-Nagold gewesen, sahen sich die Burg und deren
Umgebung genauer an, wobei der Meisterknappeden Führer
mochte. -

Ein Wellreisender über das Christentum
ep. Zu den gelesensten Büchern gehört gegenwärtig das

„Reisetagebuch eines Philosophen" von Gras Hermann
Keyserling. Der Verfasser hat sich auf einer Weltreise nach¬
einander in die bedeutendsten philosophischen und religiösen
Systeme Asiens innerlich einzufühlen gesucht und gelangt
so zu Urteilen über sie und ihr Verhältnis zum Christentum,
die nicht frei von Widersprüchen sind. Gegen den Schluß
seines Werkes aber kommt er zu einer förmlichen Ehren¬
rettung des Christentums, in der es u. a. heißt: „Das Chri¬
stentum ist eine Religion der praktischen Tat und als solche
überragt sie alle andern . Unter den christlichen Völkern allein
sind die Ideen der Liebe, der Barmherzigkeit, der Humanität
zu objektiven Mächten geworden, und dies bedeutet, daß das
noch so unvollkommen erkannte Metaphy-sisch-Wirkliche durch
das Christentum in der Erscheinung bester verwirklicht wird
als durch irgend einen andern Glauben ." Dies Ergebnis
entspricht dem Vorspruch, den Keyserling seinem Buch vor-
angestellt hat : „Der kürzeste Weg zu sich selbst führt um die
Welt berum."



Zu Oberlehrern sind ernannt worden u. a. die Haupt¬
lehrer : Straßburger  in Baisingen und Dieterich  in
Althengstett.

Die Schwurgerichtsfitzungen in Tübingen fallen im
IV. Vierteljahr 1922 aus.

Ev . Gottesdienst . Die auf heute vorgesehene BußtagS-
andacht wird mit dem FeiertagSgotteSdtenst in der nächsten
Woche verbunden werden.

Bienenzucker. Da laut. Bienenpflege" Aussicht besieht, in die¬
sem Herbst noch Bienenzucker zu Inlandspreisen aus der neuen Ernte
zu bekommen, so müssen die Vorstände spätestens bis 23. Oktober
die Gesamtzahl der Völker und das gewünschte Quantum Zucker dem
Landcsvoistand anmelden. Beantragt sind 15 Psd. pro Volk und
zwar 10 Psd. im Herbst und S Psd. im Frühjahr. Die säumigen
Vertrauensmänner, welche ihre Bölkerzahl und den Zuckerbedars nicht
bis spätestens 23. ds. Mts. beim Vorstand angemeldet haben, könn¬
ten beim Zuckerbrzug nicht mehr berücksichtigt werden.

Wildberg, t7 Oktober. Turngang.  A « Kirchweihsonntag
machte der Turnverein Wildberg einen Turngang noch Schöubronn zu
seinem dortigen Bruderoerein. Unter Vorantritt von3 Tambouren erstie¬
gen eine stattliche Anzahl Teilnehmer die Höh«. In Schönbronn angekom¬
men, ging es auf den Spielplatz und bald entwickelte sich lebhafter Treiben
Trotz der frischen Witterung wagten die Turner ein Faustballspiel.
Zuerst die 3 Mannschaft. Es war osrauSzusehen, baß die Schön-
bronner verlieren, aber es sei zu ihrer Ehre gesagt, sie taten ihr Bestes.
Besonders der Leinespieler war gut, seine Angaben waren sehr schön.
Das Spiel endete mit 15:8 Bäll-n. Dann traten beide1. Mann¬
schaften an. Auch dieses bpi war sehr interessant:diese» Mal setzten die
Turner Schöndronns alles ein:noch etwas Hebung, mehr Berechnung u.
u. Zusammenspielu die Mannschaft berechtigt zu den besten Hoffnungen.
Spielergcbnts25: 18.  Das Ergebnis beim Spiel der2. Mannschaf¬
ten 37 :9 Böllen zeigt, daß in Qualiät der Spieler ein großer Unter¬
schied wrr Nach Rückkehr vom Spielplatz in den Ort ging es in
die . Linde", wo die Schünbronner ihrem Besuch vom besten„Kirbe¬
kuchen" vorsetzten und die Wildberger dafür etwas Humoristischesbo¬
ten. Man hätte gerne getanzt, aber der Platz war leider zu eng. Man
schied mit einem„Aus Wiedersehen"! Alles in allem es war sehr schöa.

Effringen , l9 Okt. „Rasch tritt der Tod den
Menschen  an ". Einen überaus schmerzlichen Verlust hat
der hiesige Gesangverein erlitten. Einer seiner besten Sänger,
der Schuhmachermstr. E. Gabel,  wurde , unerwartet rasch
vom Hsrz'chlag getroffen. Milten in der Bahn, in der Blüte
seines Leben- , hat ihn der Tod in der Nacht vom Montag
auf Dienstag , ohne daß die Seinen auch vorher nur eine
Ahnung gehabt hätten, dahingerafft, nachdem er noch nicht so
lange von einer schweren Krankheit genesen war und sich
anscheinend gut erholt hatte. Allgemeine Teilnahme wendet
sich der Witwe, die nun den Kampf ums Dasein allein auf¬
nehmen muß, und den drei kleinen vaterlosen Waisen zu.
Die „Eintracht" wird dem verstorbenen Sangesbruder ein
ehrendes Andenken bewahren.

Württemberg
Lkuikgark, 19. Okt. Vom Landtag.  Die Deutsche

Volkspartei des Landtags hat sich, wie berichtet, vor kurzem
der Zentrumsfraktion angeschlossen. Das hatte u. a. zur
Folge, daß der Lurch das Ausscheiden des jetzigen Arbeits¬
ministers Keil erledigte Sitz >m Finanzausschuß nach der
Auszählung der erweiterten Zenirumsfraktion zufiel. Zu
Beginn der heutigen Sitzung des Ausschusses verwahrte sich
der Abg. Bickes (DV.) gegen dis Zeitungsmeldung , daß
er als Gast des Zentrums nach dessen Verzicht in den Aus¬
schuß gewählt worden sei. Die Verringerung der sozial¬
demokratischen Sitze im Ausschuß sei das Ergebnis des Zu¬
sammenzählens der Fraktionsmitglieder des Zentrums und
der Deutschen Volkspartei. Von einem Verzicht und der Be-
einträchigung der Entschlußfrsiheit könne keine Rede sein. —
Der Ausschuß bewilligte mit 11 gegen 3 Stimmen die Dienst¬
aufwandsentschädigung des Staatspräsidenten mit 200 006
Mark. Gegen Bürgerpartei und Bauernbund wurde der
Verfügungssonds der Regierung auf 800 000 Mark erhöht.
Ein Antrag Schott (BP .), den Posten für die Presseabtei¬
lung des Staatsministeriums von 245 000 „st zu streichen
bezw. auf 120 000 herabzusetzen, wurde gegen die Stim¬
men der Bürgerpartei und des Bauernbundes bei einer
Stimmenthaltung (DV.) abgelshnt. Bemängelt wurde die
Verleihung des ' Titels Regierungsrat an die Leiter der
Presseabteilung. Ein Abgeordneter der D. V. wandte sich da¬
gegen, daß die im Hauptberuf in der Abteilung Angestellten
auch anderweitige vertragliche Beschäftigung annehmen. Von
der Regierung wurde erklärt, davon sei bis jetzt amtlich
nichts bekannt. Liege ein solches Verhältnis vor, dann würde
sie es nicht gestatten können. Die Forderung wurde geneh¬
migt. Bei der Forderung Gesandtschaft in Berlin und Reichs¬
rat wurde von bürgerparteilicher Seite Auskunft über die
Haltung des Gesandten Hilde nbrandt  gegenüber dem
ersten Entwurf des Gesetzes zum Schutz der Republik ver¬
langt und das Personal der Gesandtschaft als zu groß und
kostspielig bezeichnet. Die Forderung wurde ohne förmliche
Abstimmung bewilligt. Aus eine Beschwerde der BP . und
des BB . gegen die Bestimmungen des Gebäudebrand¬
versicherungsgesetzeserklärte der Vertreter der Regierung,
daß ein Gesetzentwurf, der den ausgesprochenen Wünschen
Rechnung trage , dem Landtag demnächst zugehen werde.

Stuttgart » 19. Okt. Caritas.  Für die notleidenden
Anstalten der katholischen Caritas sind in den letzten Wochen
wieder namhafte Spenden eingelaufen, u. a. von Burgrieden,
OA. Laupheim, 26 030 ŝt, Difchingen, OA. Neresheim.
12 500 -4t, Nasgenstadt, OA. Ehingen, 8000 „st, Altheim, OA.
Biberach, 13 304 <41, Nendingen 12 ZOO-.st, Altshausen
10 000 -st, Horb 18 213 „st, Hofen, OA. Cannstatt , 14 000 -st,
Schw. Hall 2600 <41. Sammelstelle ist der Caritasverband für
Württemberg in Stuttgart , Weißenborgstr . 13, Postscheck¬
konto 8785, Giro 3510 der Städt . Sparkasse Stuttgart.

Stuttgart » 19. Okt. Streik im Altmetallhandel.
Bei den Firmen Falk u. Adler in Cannstatt , Eßinger u. Ro-
fengart in Cannstatt und A. Stern u. Co. in Cannstatt und
Fellbach sind die Arbeiter wegen Lohndifferenzen in den
Streik getreten, , . . _

Lebeusschule. Wiederum läßt der Internationale Frauen-
Friedensbund seinen Ruf durch Deutschland erschallen; er tagt
gegenwärtig in München, und vom 22. ds. bis 1. November
in Stuttgart.  Lin Frauenbund ist es ; denn hochstehende
Frauen vieler Länder, aber auch einsichtsvolle Männer , denen
es um der. wahren Frieden 'zu tun jtst haben erkannt, daß
die Frauen sich aufmachen müssen, um am Bölkerfrieden zn
arbeiten (s. Anzeige).

!Siejtiligtil PoWlMklltm.
^ die den „Gesellschafter" nur für den Monat Oktober
! bestellten und bezahlten, machen wir darauf aufmerksam,
! daß es, um Unterbrechungen in der Zustellung zu ver-
z meiden, notwendig ist, in den nächsten Tagen die

Erneuerung des Bezugs
für den Monat November

bei der Post selbst vorzunehmen, da die Post von sich
aus den Monats -Abonnenten keine ZahlungSrechuung
zur Einlösung umlegt. Wir bitten daher den Bestell-

! schein auf der letzten Seite zu verwenden.
Der Verlag.

SluNaarl , 19. Okt. G r o ß e F a b r i kd i e b st ä hl e. Der
27jährigs Lagerbeamte Detlev Iaskulkain  Feuerbach ent¬
wendete zum Nachteil eines dortigen Werkes Zündkerzen im
Wert von etwa 114 Millionen Mark . Beim Absatz war ihm
der 27 Jahre alte Kaufmann Eberhard Maier  von hier be¬
hilflich. Beide sind festgenommen. Die Beute ist restlos wieder
beigeschafft. Der 23 Jahre alte Kaufmann Heinrich Unseld
von hier stahl seiner Firma , einer hiesigen Maschinenfabrik,
im Laufe der beiden letzten Monate Präzisionswerkzeuge usw.
im Wert von über 1 Million Mark . Die Beute setzte er durch
Mittelsmänner an hiesige Geschäftsleute ab und brachte den
Erlös in kurzer Zeit durch. Außer Unseld sind zur Haft ge¬
bracht der 23 Jahre alte Kaufmann Alfred Haidle,  der
26 Jahre alte Mechaniker Emil Gieß,  der 47 Jahrs alte
Eisendreher Karl Nagel  und sein 24 Jahre alter aleuh-
namiger Sohn , sämtliche von Stuttgart , der 38 Jahre alte
Mechaniker Friedrich Schöberlevon  Kuppingen und der
34 Jahre alte Kaufmann Adam St oll von Plattenhardt.
Die gestohlenen Gegenstände sind wieder beigebracht. — Um-
sangreiche Diebstähle in dem Werk Untertürkheim der Da m-
ler-Motoren -Gesellschaft sind noch nicht aufgeklärt. Abhanden
gekommen ist eine größere Zahl Bosch-Hörner, Bosch-L-cht-
anlagen und Schalttafeln im Wert von etwa 114 Millionen
Mark.

Hohenheim. 19. Okt. E rst e r Re kt o r . Am Freitag,
den 27. ds.. vorm. 11 Uhr, findet auf der Hochschule die feier¬
liche Einführung des ersten Rektors der Hochschule statt.

Heilbronn. 19. Okt. Einbruch im Bezirksbau¬
amt.  Aus den Kellerräumen des Bezirksbauamts wurden
nachts zwei Schreibmaschinen und eine Rechenmaschine von
erheblichem Wert gestohlen.

Hellbronn, 19. Okt. Beleidigung.  Vor dem Land¬
gericht fand am Mittwoch die Verhandlung gegen Eemeinde-
rat Beringer wegen Beleidigung des Stadtvorstands sowie
des Gemetnderats Lausten a. N. statt. Gemeinderat Beringer
wurde wegen Beleidigung des Gemeinderats Lausten sowie
des Stadtschultheißen Lamparter zu der Geldstrafe von 1006
Mark event. 10 Tagen Haft und wegen einer zweiten Be.
leidigung zu 100 -st Geldstrafe verurteilt . Beringer hat sämt¬
liche Kosten zu tragen , einschließlich der dem Nebenkläger er¬
wachsenen notwendigen Auslagen . Außerdem wird das Ur¬
teil auf Kosten des Beklagten einmal in der „Neckarglocke
und in der „Neckarzeitung" veröffentlicht.

Herrenberg, 19. Okt. Ehrenvoller Ruf.  Privat-
dozent Dr. Krzymowski, Vorstand der landw. Winterschul«
Herrenberg, hat den Ruf an die Universität Breslau an¬
genommen. Er wird dort zum ordentlichen Professor der
landwirtschaftlichenBetriebslehre und gleichzeitig zum Direk¬
tor des Instituts für Wirtschaftslehre des Landbaues ernannt.

Tuttlingen . 19. Okt. Diebstahl.  In der Wirtschaft
zum Löwen wurde letzte Woche 18 000 Mark gestohlen.

Volheim, OA. Heidenheim, 19. Okt. Weidmannsheil.
Bei einer Treibjagd gelang es dem Sohn des Jagdpächters
Köpf, einen schönen Edelmarder » zwei Böcke und drei Hasen
W erlegen«

Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins.
Freudenstadt , 19. Okt. Unter Leitung seines Vorsitzen¬

den, Prof . Dr . Endriß -Stuttgart , hielt der Württ . Schwarz-
waldoeretn am Sonntag im hiesigen Rathaussaal seine
Hauptversammlung ab. Auf derselben waren 28 BezirkS-
oereine vertreten. Den wichtigsten Beratungsgegenstand bil¬
dete die Aufstellung des VereinShaushaltS für das Jahr 1923,
wobei beschlossen wurde, den Jahresbeitrag für das kom¬
mende Jahr auf 100 festzusetzen, wovon 75 »4l an den
Hauptoeretn abzuführen sind, während der Rest der Kaffe
jede- Bezirksvereins verbleibt. In besonders begründeten
Fällen sollen Ermäßigungen eintreten. Behufs Erzielung
weiterer Ersparnisse wurde der HauptvereinSvorstand er¬
mächtigt, mit dem Schwäb. Alverein in Verhandlungen ein¬
zutreten über Zusammenlegung der Zeitschrift oder Zusam¬
menlegung beider Vereine.

Hörb, 10. Okt. Kriegerdenkmal.  Am Sonntag
fand die Einweihung des Kriegerdenkmals statt, das von
Bildhauer A. Leins  gebaut wurde. Es besteht aus einem
Pfeiler in Quadern und ist mit einer Gruppe des Ritters
St. Georg im Kampf mit dem Drachen gekrönt, die aus
rinem 160 Zentner schweren und 4 Kubikmeter großen Bet¬
tenhäuser Sandstein gehauen ist. Auf einer Gedenktafel sind
die Namen der 72 Gefallenen entbalten.

Einsingen. 19. Okt. Am Kirchweihmontag in Der Frühe
fand man den Witwer Karl Schmutz tot in einer Wiese. Ob
der 82jährige Greis einem Schlaganfall erlegen oder erfroren
ist, läßt sich nicht feststellen.

Lauxcheim. 19. Okt. Die Getreideumlage.  Bon
den vom hiesigen Bezirk aufzubringenden rund 6000 Zent¬
nern Getreide sind bis jetzt nur 124 Zentner abgeliefert. Der
äußerste Termin für das erste Drittel läuft aber schon am
31. Oktober ab. Das Oberamt ersucht die Landwirte
dringend, die Ablieferung zu beschleunigen.

Besuch der Gröber von Angehörigen. Nach Mitteilung des
französischen Konsulats in Karlsruhe an die badische Regie¬
rung wird aus Anlaß des Allerheiligen- und Allsrseeliaen-
festes deutschen Staatsangehörigen die Einreise nach Elsaß-
Lothringen zum Besuch der Gräber von Angehörigen^ge¬

stattet. Sie yaoen zu diesem Iw eck ihren deuiscyen Hnm
und eine Bescheinigung des Bürgermeisteramtes des franzA
fischen Zielorts , wonach sich aus dem Friedhof der betr. Ge¬
meinde das Grab eines Angehörigen befindet, dem franzM-
fischen Kontrollbüro in Kehl vorzulegen und eine Gebühr
von 5 Franken (etwa 1100 Mk.) zu entrichten. Der Aup
enthalt wird nur für höchstens 48 Stunden gestattet.

Eine Reichskampftvoche gegen Schund und Schmutz ist
für 15.—22. Oktober von der Hauptstelle für Schund¬
bekämpfung ausgeschrieben, damit endlich ein Reichs¬
gesetz geschaffen wird, das die Herstellung und den Vertrieb
von Schund und Schmutzschriften unmöglich macht. Zur Zeit
sind in Deutschland mindestens 3 Milliarden Schundhefts im
Umlauf, verbreitet durch ein Heer von 30—40 000 Kolpor¬
teuren ; 70 Prozent des zur Bucherzeugung nötigen Bedarfs
werden für dieses namentlich die Jugend schädigende Gift
verwendet. Es ist die dringende Forderung weitester Volks¬
kreise, namentlich auch aus der Jugend selbst, daß mit dieser
Kulturschande ein Ende gemacht wird.

Letzte Drahtnachrichten.
Weitere Bertevernng des Zeitungsdruckpapiers.
Berlin , 19. Okt. Da » Zeitungsdruckpapier hat eine aber¬

malige Erhöhung erfahren. Mit Wirkung vom 16. Oktober
ab wurde der Preis für das Kilo von 83 auf 99.50
erhöht.

Durchweg Jugendliche auf der Anklagebank.
Karlsruhe , 20. Okt. Der Bildersturm im Durlacher Rat¬

haus anläßlich der Kundgebung zum Schutze der Republik
am 4. Juli fand gestern sein Nachspiel vor dem Schwurge¬
richt. Nach 12ständiger Verhandlung wurde gegen 7 fast
durweg jugendliche Angeklagte wegen HauS- bezw. Landfrte-
densbruch auf Gefängnisstrafen von 2 bis 5 Monaten er¬
kannt. Vier Angeklagte wurden fretgesprochen.

Das Berliner Notgeld.
Berlin . Zu dem Beschluß des Magistrats für 2 Milliar¬

den Mark städt. Notgeld auSzugeben, teilen die Blätter mit,
daß die Stadt für das Notgeld bei der ReichSbank eine Sicher¬
heit leisten muß, die aber nicht in städt. Papierenst ), sondern
in Werten anderer^Unternehmungen oder des Staats bestehen
soll. Das Notgeld soll in der Reichsdruckerei hergestellt wer¬
den. Zu seiner Annahme kann niemand gezwungen werdenst).

Lloyd George geht
London, 19. Okt. Reuter . Die Regierung hat ihren

Abschied eingereicht.
London, 19. Okt. Der König hat das Abschiedsgesuch

Lloyd Georges angenommen. ,
London, 19. Okt. Dem Vernehmen nach hat Bonar

Law den Auftrag, ein Kabinett zu bilden, angenommen.
Die feindliche Vergewaltigung von Abgeordneten

Berlin , 19. Okt. Sämtliche Fraktionen , mit Ausnahme del
Kommunisten, haben im Reichstag eine Anfrage wegen der
rechtswidrigen Verhaftung und Bestrafung deutscher Ab¬
geordneten im besetzten Gebiet durch die feindlichen Behörden
eingebracht.

Handelsnach richten
Dollarkors am 19. Okt .t 3208 .- (2903 .60).

1 Pf » . Skerl . 14 264.20, 100 holl. Gulden 124685 , 100 Schwel «:
Franken 53 858, 100 franz . Franken 23 640, 100 ltal . Lira 13416)
100 tschech. Kronen 14 498 , 100 polnische Mark 30 Mark.

Der Ankauf deutscher Mark wird in Frankreich durch eines
Gesetzentwurf des Finanzministeriums verboten , außer wenn das
deutsche Geld zu Geschäftsregelungen dienen soll. Die Mark»
spekulation soll also in Frankreich verhindert werden , und das ist
sehr vernünftig.

Die Großhandelspreise für 44 Warengattungen sind ln de«
Woche vom 7. bis 13. Oktober weiter gestiegen und betrugen da»
504fache des Standes von 1913. 3n dieser Woche hatte die Mark;
am Dollar gemessen, noch den 620. Teil des alten Werks . Gegen
die Vorwoche war der Dollarwerk um 32,4 v. H. gestiegen , wäh»
rend die Großhandelspreise nur um 20,3 v. H. sich erhöhten (418.62
auf 504 Indexziffer ). Zu der Steigerung trug insbesondere da»
Lmporschnellen der Gekreidepreise bei.

Die Damenkonfektion berechnet künftig nur nach dem Dol-
larkurs . Der vereinbarte Verkaufspreis gilt nur als vorläufiges
Grundpreis . Der Dollar wird mit 2000 -st berechnet, am Tag deü
Rechnungserkeilung wird aber auf den Grundpreis ein Zn - oder
Abschlag gemacht von je 2 Prozent des Grundpreises auf j«i
10 Prozent der Löhne, sowie von 2L Prozent auf je 100 Punkts
Aenderung des Marktwertes , berechnet nach dem Unterschied de»
Dollarstands zwischen dem Kalkulationskurs von 2000 und dem
Kursstand am Vortag der Rechnungserkeilung . Daraus wird er¬
sichtlich, wie kompliziert der Geschäftsgang in manchen Zweigen
infolge der Markzerrüttung sich gestalten wird.

Die Gemeinschaft süddeutscher Zuckerfabriken , der auch Stutt¬
gart und Heilbronn angehören , beabsichtigt eine gleichmäßige Er¬
höhung des Grundkapitals der einzelnen Gesellschafter.

Die Einfuhr englischer Kohlen erreichte im September ein«
Höhe von 538 002 Tonnen (August 637 534), trotzdem sind di«
Kosten höher als im Vormonat ; sie betragen 8,79 Milliarden Mk-

*

Stuttgarter Börse , 19. Okt . Trotz der überaus zahlreich ein-
gelaufenen Verkaufsaufträge haben die festen Kurse sich gut be¬
haupten können , da andererseits auch große Kaufaufträge Vor¬
gelegen haben. Das Geschäft nahm wieder einen sehr großen
Umfang an und man verkehrte in recht guter Haltung.

Württ . Vereiasbank.
Industrie - und Handelsbörse Stuttgart , 19. Okt. An der In¬

dustrie- und Handelsbörse zogen die Preise für Baumwollgarn«
und Baumwollgewebe weiter an. Es notierten von Baumwoll¬
garnen : engl . Trossel -, Warp - und Pincops 2200 —2250 -st (am
4. Oktober : 1500—1550), Nr . 30 : 2320—2370 (1630—1680),
Nr . 36: 2350—2400 (1650- 1700), Pincops Nr . 42: 2380 - 2430
1670—1720) -st, se das Kilo . Baumwollgewebe notierten : 88 cm
Crekonnes 360—370 (250- 260), Renforces 310—320 (210- 220),
Cattune oder Croises 260—270 (175—185) -st je das Meter.
Nächste Börse : 1. November.

Kolomalwarenbörse Mannheim . In der Mannheimer Börse
fand letzter Tage zum erstenmal eine börsenmäßige Zusammenkunft
des Kolonialwarengrotzhandels aus Baden , der Pfalz und Hessen
statt. Jeden Montag soll künftig eine Börse abgehalten werden.

Märkte
Stuttgart , 19. Okt . Dem Donnerskagmarkk am Bieh - und

Scbtacktbok waren .ruaefübrt : 137 Ochsen. 26 Bullen . 225 Iunit-



Lutten, 306 Oungrinder, 334 Kühe, 507 Kälber, 932 Schweine, 3^.
Schafe, 4 Ziegen. Alles wurde verkauft. Erlös aus je 1 Zentne-
Lebendgewicht: Schien 4.: 10 600- 11300, 2.: 9000- 10 300, Bullen
Ä>: 10 000- 10 300, 2.: 0000—9800, Zungrinder 1.: 107000 bis
41400 , 2.: 9600 —10  400, 3.: 0500—9400, Kühe 1.: 8000—8800.
2 .: 6800- 7600, 3.: 4600- 6000, Kälber 1.: 12  800- 13 500, 2.:
,12 000—12  600, 3.: 10 000- 11  500, Schweine 1.: 27 2000—28 200,
L.: 24 500- 26 500, 3.: 22 000- 24 200 -4i. Brlauf des Marktes:
belebt.

Ellwaugen. 18. Okk. Der Biehinarkt  war sehr gut befahren
mit 725 Stück. Da die Großhändler fehlten, ging der Handel tn
Ochsen und Stleren ziemlich flau, auch in Kühen und Zungvieh
wurde bei den hohen Forderungen kein großer Umsatz erzielt.
Die Preisforderungen sind wieder gestiegen. Verkauft und erlöst
wurden für 1 Paar Ochsen mit 30 Zentner 300000 -4l, mit 25
Zentner 270 000 -4l . mit 2730 Pfund 275 000 -4t , 2860 Pfund
Ä2000 <46, mit 2470 Pfund 260000 -ll, mit 3090,Pfund 309 000
Mark. 1590 Pfund 157 510 -4t. ein Paar mit 31 Zentner 320 000
Mark. 2S,5 Zentner 293 000 -ll, 31 Zentner 320 000 Ut, ein Rind
Mt 780 Pfund gleich 80 000,. «, eins KaObel mit 840 Pfund 73 920
Mark, «ein Farren mit 860 Pfund 77 400 »K, Kühe erzielten
100 000  bis 120 000 -4t. Mit der Bahn gingen ab 12  Wagen mit
162 Stück.

Ellwanaen. 19. Okt. Der Kckafmarkl  war gut befahren,

bei 2660 Stück waren -ügetricben. Bei Anwesenheit vieler Schal-
Halter und Händler entwickelte sich, schon hr.aller Frühe ein leb
Haftes Geschäft, so daß der ganze Zutrieb verkauft wurde. Bezahlt
wurden für Hümmel A) 00l>—25 600 -4t, Brackschafe 7000—11 MO
Mark, .Mutterschafe 12 000 -4(, Lämmer 8000- 14 000 -4t.

Vom Pferdehandel. Auf Len Märkten nimmt der Handel trotz
der hohen Preise einen befriedigenden Verlauf und der Auftrieb in
Reit-, Kutsch-, Fuhrwerks- und Ackerpferden ist der Nachfrage ent¬
sprechend genügend. Dee Preise sind in den letzten Monaten etwa
wie folgt gestiegen: IM : Pferde 40 000 bis 110 000 -ll, IZMHrgie
Fohlen 30 000 bis 55000 -4t: Auaüst: Pferde 55000 bis 150 000 -ll.
114  jährige Fohlen 40000 bis 70 000 -ll : September: Pferde 80 000
bis 180 000 1^ jährige Fohlen 55 000 bis 90 000 -4t: Oktober-
Pferde 110000  bis 30PÖ00 -4l, 114  jährige Fchlen 80- 140 000 -4t
und für beste Stuten und Zuchthengste bis 550 000 -4t pro Stück.
Diese hohen Preise reizen selbst kleine Landwirke rur Pferdezucht
und wenn auch unter den heutigen Verhältnissen das Pferd« als
Gespann- und Zuchttier geschätzter ist als zu irgend einer Zeit, so
wird Lpch.dadurch die eigentliche Viehzucht immer mehr verdrängt.

Äullgark, 19. Okt. Obst - und Krautmark  k. Dem Obft-
markk auf dem Wilhelmsplah wqren 4000 Zentner zügeführt,
Preis pro Zentner 300—350 -4t, — Der Filderkraukmarkt auf dem
Charlottenplatz war mit 7000 Stück befahren. Preis pro Zentner
350—400 -4t.

Nürnberger Hopfenmarkt, 18. Okt. Gehandelt wurden Markt-
Hopfen von 28—40 OOO-4t, Gebirgshopfen bis 45 000 -4t , Hallertauer
von 38—45 000 -4t, Prima Siegelgut bis 48 000 <4t, Württemberg«!
von 28—43 000 -4t, Wässer von 34—42 000 -4t. Schlußstimmung
sehr fest bei steigenden Preisen.

Freudenfiadt, 19. Okt. Für 688  Am . Skockholz wurden 172 006
Mark erlöst (1 Rm. 250 -4t), für 218 Rm. Stockholz 50 075 -4t
(1 Rm. 230 -4t). für 312 Rm. Scheiterholz 63 935 -4t (1  Rm . 205 -4t),
für 8 Rm . Spaltholz 16 760 -4t und für 28 Rm. Spaltholz 91450 -4t.

Herbstnachrichlen
Stuktgari-Gaisbmg, 18. Okt. Lese im Gang. Noch kein fester

Kauf. Die Versteigerungder Erzeugnisse der Weinbau- und Vei-
kaufsgenossavschaft findet am Samstag, vormittags 9 Uhr, statt.

Untertürkhelm, 19. Okk. Weinpreis.  Die Herbstvrrsamm-
lung des Meingärtnervereins beschloß einstimmig, den Mindestpreis
für den Eimer Wein von 28 000 -4t an aufwärts — je nach - er
Lage — sestzusetzen.

Wetter-Bericht
3m Norden steht Hochdruck, im Süden ein Luftwirbel. Di«

Störungen in Süddeutschland dauern an. Am Samstag und Sonn¬
tag ist weiterhin bedecktes, zeitweilig regnerisches und kühles
Melker zu erwarten.

Das von der Amtskörperschaft Nagold ans¬
gegebene Kriegsnolgeld , bestehend aus 80, 20,
10» 5, 2 und 1 Pfennigstücke « aus Zink und
Eise» wird aus dem Verkehr gezogen und von
der Oberamtspflege und Oberamtssparkaffe
Nagold eingelöst.

Letzter kislSsmMz: 11.No». IW.
Nagold,  den 6. Septbr . 1822.

754 Würtl . Oberami : Münz.

Mdels-remer mi>AertWchn.
2 tüchtige, erfahrene

Fertigmacher, °°
sowie 2—3 tüchtige, selbständige

Möbelschreiner
finde« sofort dauernde Beschäftigung bei

" N. Lovd, IMsirsbiik) SlsM.

Henkel's puh- und Scheuerpulver-
für Haushalt, Gewerbe und Industrie

Alleinige Hersteller
N0NNLI. » e» , nv » Ll.oon^

Nagold. U90

U
2u äer SM Sonnlsx , äsn 22. Oktober

Zluttkinüenüen

2ver kreier
im Oastdsns 2. Krone lullen kreunlliicli ein.

1186 XvvrrnxiASi ' .
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Oberamt Nagold
Gsnteinde^ ulz.

00 »

MMte «.
Die anfallenden Grab

arbeiten für etwa 8600
lfd. in Rohrgiahen zir
Herstellung einer Wasser
oersorgungSanjage sind
zu sofortiger Aüssühi urig
tm Akkord zu vergeben.
Die . Arbeitsbedingungen
liegen NM Montag den
28. ds. Mts . auf meinem
Büro zur Einsichtnahme
äuf , woselbst auch die
Offerte bis abendsS Uhr
ad,zugeben sind. In Be¬
tracht komm-n nur le-st
ungSfähige Unternehmer,
die mit den Arbeiten so
fort beginnen kö,nen.

Dauwerkmeister:
1192 Kaupp

AMsedSljl -6888N
bei Buchhandg . Zaiser.

Eine r-eur.alttgL
. -.41

SchaMnh
und ein 1187

Läufer-
Schwein

oerkaasl
Ernst Böllnagel

GüMingen.

WUdberg.

EivspSklirr-
-N88

KOMM
sucht zu kausen.

Wilhelm Osterlag.

Mitte:
2» baden

bei 6 . W . öuMlduMksi.

Ab Freitag«ad Samstag
abend8.15

Zer Mcmiter
Schauspiel in 5 Akten

Haupidarstellsr
Bruno Kästner.

Beiprogramm:

SieErlMffeeiav

Am Sonntag de« 22. Oktober 1S22
mittags 3 Uhr

findet in Nagold im Gasthaus zur „Daube " eine

Hauptversammlung
statt, wozu sämtliche Mitglieder dringend eingeladen
werden. , 1184

Der Ausschuß.

unUr öHäaiQtti u »» L, « e
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VS ^ SlSdi ULW.
oiltlgs S»kSr<tsrling Odsrüslltrvlis un>!
,u,Isn <I>, <:>i» U'Stsn. —Nsrvorrsgsn 6s
III. XI,, », mtt Soslro - »nil Usuell,, »>.
Lr»tkl, »»tg»S,Ion - u.XsIütsnZsmptsr

L/ma WAekentlrek- Po» .
nuuwkmo ttacn ttk « vo « x

»»4 omoLiae/i«!Älirc/l

nnmnuna u>>a a»r»n in,

Xaixolck: I 'rieäl 'iod 8edmiä.

in 4 Akten.
Sonntag Darstellung
2.15, 4.15, 8.15.

Internat!. Nauen--
Friedens-Bund

Ortsgruppe Stuttgart.LebenrWle
v.22.Skt.b. i.Noo. i.Stuttgi.
Praktische Körper- u.Geistes-
schulung:Urbungen Vorträge
über Berjüngmigspflege. ver¬
edelnde Ernährung, Selbster»
Kennung,SchSdellrhre, Atem¬
pflege, Leben «, u. F ri e»
deuskonst.  Freie Aus¬
sprache. — Ausf Programm
dmch E Stgg, Stuttgart.
Baihlngerftr.S» 1194

IllaNINNbeseitiKt sodnell
«lU LUlI vnä «okwer- Ios
vr. Lukleb', Vsrreurerstörer.

2u dsbeu de! SW,
6sbr . Lsnr , I -övsn -vrox.

I

»-
Il»U

empfiehlt 1I9l
klastuv tteller.

ZlkinStz!
tötet Luksblb. »z-skerlou «-
ks -ste . 2v ksdsn bei 6l«br.
LtzUL, l-öiveultrox. ML

Am Sonntag den 22. Oktober 1922
«achm. 4 Ahr

ist im Gasthaus zur „Eisenbahn" in Nagold einr

Mitgliedervers ammlung.
Wir bitten dringend um vollzähliges Erscheinen.

1177 Der Ausschuß.

Nagold

GeWsts-VerlMg.
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß stcd

mein 1189

Herrei- mtz Imei-"' .. ""
ab 20.ds. Monats in deMarklslratze

(früher Rößle) befiadet.
Ott « lkvattlvr

Schneidermeister.

kst . Verkaufe  nächsten

Mmeülsler., -
komsstour-
«llck 81ÜMÜ-

Ks 8 S
find wieder eingetroffen
bei 1162

Heftschonklb.S.W. Zaster.

SFahrrä - ev
(Iganz neues , 1 gebraucht.)
« . Kapp, Dnterschroaudorf.

ktzlksn prompt Vr. Lvkltzbs
Lnstentropksu . 2a dabea
b. tzebr. Renr, I-örvovärüA.,

An das
!llnfrankiett

in
d̂en nächsten

! Briefkasten
werfen.

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
für den Monat November

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lassen.

Name:

Wohnort....., - .̂.
Straße u. Hausnummer
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